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Sehr geehrter Herr Harder!

Ich canke Ihnen herzlich für Ihres Brief vom 12.Januar und für
die Zusendung des ersten Heftes der ';iGemeindekirchen.Beides habe
ich mit ganz grosser Freude gelesen. Ich gestehe,dass ich noch im
dominer den Verdacht hatte,die ?astorenkirchef3taatskirchet-£rziehungs-
kirche ait dem autoritäre!} Bischof an der Spitze möchte sich schliess
lich doch - ̂ enn nicht aus Luther selbst ableiten lassen,so doch
als eine dem deutscheis Luthertum nun einmal wes esas e igen tarai ich ge-
wordenes Konzeption herausstellen,der gegenüber Hopfen und Malz
verloren seimila war mit? dann sehr trestlich*dass niemand sich fin-
den wollte,um meiner Aufforderung»die Bischofskirche aus ochrift
und Bekenntnis zu begründen»nachzukommen*Und nun mehren sich umge-
kehrt die Anzeichen dafür - und Ihre Unternehmung ist eines der
schönet en darunter - (lass man umgekehrt gut lutherisch denkend, auf
einen Sirchenbegriff ko^raen kann und vielleicht kommen musstder
¿ait den reformierten in der Sache so zusam-ientrifft^dass es nach
einigen aie refe i gun g en keinen **egensatz in der ¿>ache mehr bedeuten
kann,wenn man hüben und drüben noch verschiedene Vokabeln brauchte
Das bedeutet fir mich ein grosses Geschenk,weil ich überzeugt bin,
dass das Bekenr.tnis^das beute in Deutschland gefordert ist,y/eder
ein lutherisches noch ein reformiertes sein kann,sondern ein evange-
lisches sein muss«Und Tseil ich besorgt war»ob nicht gerade die Frage
der Kirchenverfassung einer solchen Einheit des Bekenntnisses im
'.veg stehen möchte.Tenn die -Lutheraner so denken und reden,3?ie dies
in der ^emeindekirche" der ¿all ist»dann fällt diese .Sorge dahin.
Der Unterschied zwischen Ihrer und der reformierten Auffassung be-
steht eigentlich nur darin,dass wir eine etwas präzisere Torstellung
haben sowohl von der Art der ?£ i t Wirkung der Kicht-Theologen in der
Gemeinde- als solcher als auch ¡iber den Aufbau der Kirche in und aus
den Gemeinden«Dassbes.das letztere Problem Sie auch beschäftigt »sehe
ich aus dem,was P.Tonnesen 3,14 unter Punkt 5 schreibtéI$h bin sehr
gespannt darauf»ob 3ie und Ihre Freunde nicht schliesslich der ¿ache
nach auch auf.das hinauskörnen werden,was wir MPresbyteriums und
i] Synode3'3 nenn en. Zur Orientierung ist es Ihnen vielleicht willkommen,
die beiden Thesenreihen zur Kenntnis zu nehmen,die im vergangenen
¿omaier hier im Hheinland zu der gansen Frage aufgestellt worden
sind»Sie geben wohl die reformierte Auffassung ziemlich genau wieder.
-̂ch ^erde im Vorwort des nächs&en Heftes meiner Reihe auf die "^emein
dekirche" hinweisen.Hich dort selber auftreten zu lassen,dazu möchte
ich ihnen eigentlich nicht raten,weil es air scheint: es liegt Alles
daran,dass Sie und Ihre Freunde auf der lutherischen Linie als Luthe-
raner weiterdenken und aass auch der Schein einer reformierten Inva-
sion vermieden wird.:?, Asmussen wird mich .jeden Augenblick, bereit
finden,rait ihm zusagen zu arbeiten« Ich hörte ihn am J<,3axiuo.-r predi-
gen und bin schlechthin erfreut und getröstet iron datir.en gezogen»
Bitte grü£>¿¡en aie ihn von mir und empfangen Sie selbst meine freund- -
lichsten Crûsse! Mit welchen ^edankeñ mögen Sie gelfsen baben»was die
^eitung uns heute brachte? Ich war selber mehrere Tage dabei in
Berlin und bin überzeugter als ^e>dass es mit dem Pührerprinzip in
der Kirche nichts ist; diese Quelle kann nur bitter fliessen.

Ihr


